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Wohnung ist ein Menschenrecht!

Auch wir heizen 
dir mit unseren 
Angeboten richtig ein!

Für dich geöffnet:  
Montag – Freitag von 7 bis 24 Uhr 
Samstag von 7 bis 23.30 Uhr

Limmerstr. 4  
30451 Hannover/Linden
Tel. 0511 2617590
Linie 10/Küchengarten

In Deutschland sind immer 
mehr RentnerInnen auf 
die Grundsicherung ange-
wiesen. Innerhalb eines 

Jahres gab es einen Zuwachs 
von über 68.000 Fällen. Das 
geht aus neuen Zahlen des Sta-
tistischen Bundesamtes hervor.
Die Landesarmutskonferenz 
LAK Niedersachsen fordert ein 
konsequentes Handeln der Poli-
tik gegen die wachsende Alters-
armut. Klaus-Dieter Gleitze, 
LAK-Geschäftsführer, betont: 
„2015 lag die Zahl bei 527.353 
Grundsicherung-EmpfängerIn-
nen, jetzt sind es 628.570, über 
100.000 mehr, eine Zunahme 
von zirka 20 Prozent in sieben 

Jahren. Da die Altersarmut von 
Heute die zunehmend prekären 
Erwerbsbiographien der Ver-
gangenheit widerspiegelt, ist 
mit einem stetig wachsenden 
Trend zu rechnen.“
Laut LAK lag die Altersarmut 
bis 2019 unter dem Durch-
schnitt, seitdem liegt sie dar-
über. 2021 betrug die Armuts-
quote insgesamt 16,8 Prozent. 
Im Alter von 65 bis 80 lag sie 
dagegen bei 17,2 Prozent und 
über 80 bei 19,5 Prozent. Je äl-
ter, desto ärmer.
Zusätzlich gilt: Altersarmut hat 
ein Gesicht und das ist weib-
lich. Die Armutsquote im Frau-
en-Männer-Vergleich in der Al-

tersgruppe 65 bis 80: 19,0 zu 
15,2 Prozent, in der Altersgrup-
pe über 80: 22,5 zu 15,2 Pro-
zent. Die Gender-Pay-Gap, die 
Geschlechter-Rentenlücke, liegt 
bei 46 Prozent: Durchschnittli-
che Männerente 1409 Euro, 
Frauenrente 833 Euro.
„Altersarmut“, sagt Gleitze, 
„ist, wie jede Form von struktu-
reller Armut, ein Produkt man-
gelhafter Arbeitsmarkt- und So-
zialpolitik der letzten Jahrzehn-
te sowie einer aus dem Ruder 
gelaufenen Umverteilung von 
unten nach oben: Einer der 
größten Niedriglohnsektoren 
der EU hierzulande, Auswei-
tung prekärer Beschäftigung, 

miserable Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf, vor allem bei 
alleinerziehenden Frauen, völlig 
unzureichende Transferleistun-
gen und kaum Reallohnzuwäch-
se auf der einen, dafür explosi-
onshaft zunehmende Superver-
mögen auf der anderen Seite. 
Fazit in Zeiten der Polykrise: 
Unser Gesellschaftssystem ist, 
was soziale Gerechtigkeit und 
Teilhabe angeht, nicht zukunfts-
sicher und die Zeche bezahlen 
die Schwachen wie Altersarme. 
Wenn in unserer sozialen 
Marktwirtschaft mittlerweile 
selbst Arbeit nicht mehr vor Ar-
mut im Alter schützt, warum 
sollten Menschen zukünftig auf 

Demokratie und Leistungsbe-
reitschaft als Grundpfeiler unse-
rer Gesellschaft setzen?“

Die LAK fordert daher zur Be-
kämpfung von Altersarmut un-
ter anderem:

-  Die Preise für Lebensmittel 
müssen sofort runter, ein er-
ster sozialökologisch sinn-
voller Ansatz ist die Strei-
chung der Mehrwertsteuer 
bei Obst und Gemüse

-  Eine Bürgerversicherung, in 
die auch Beamte, Selbststän-
dige und PolitikerInnen ein-
zahlen

-  Eine höhere Beitragsbemes-
sungsgrenze

-  Erhöhung der Grundsiche-
rung um 200 Euro im Monat

-  Gerechtere Steuerpolitik 
durch Beteiligung der Su-
pereichen an der Finanzie-
rung des Gemeinwesens

Info: 
Die Landesarmuts-

konferenz LAK Niedersachsen 
wurde 1995 gegründet. Sie ist 

ein Zusammenschluss von 
Verbänden, Gewerkschaften 

und Initiativen.

Die Wind-
horst-Grup-
pe als Groß-
eigentüme-
rin im Ihme-
zentrum ist 

inzwischen mit ihren Zahlungs-
verpflichtungen über 10 Millio-
nen Euro im Rückstand. Der 
LINDENSPIEGEL berichtete in 
der Januarausgabe darüber aus-
führlich.Die Bauarbeiten wer-
den wegen der stockenden Zah-
lungen an die Handwerksfirmen 

seit Monaten nur in ganz gerin-
gem Umfang fortgeführt. Die 
mit der Stadt vertraglich verein-
barten Vermietungsquoten der 
Einzelhandelsflächen wurden 
komplett verfehlt, auch die ver-
einbarte Fassadensanierung un-
terblieb. Für die seit Jahren an-
gekündigte Verbesserung der 
Durchwegung von der Garten-
allee zur Ida-Ahrenhold-Brücke 
stehen 3 Millionen Steuergeld 
bereit. Dennoch wurde mit den 
Arbeiten noch nicht einmal be-

gonnen. Markigen Ankündigun-
gen der Windhorst-Gruppe folg-
te tatsächlich nichts. Damit setzt 
Windhorst die unrühmliche Rei-
he der diversen Investoren seit 
dem Niedergang des Ihmezen-
trums in den 1990er Jahren fort.
Deshalb hat eine Gruppe von 
BewohnerInnen des Ihmezen-
trums und von Menschen aus 
der Stadtgesellschaft eine Denk-
schrift erarbeitet, wie das Ihme-
zentrum revitalisiert werden 
kann. Ausgangspunkt ist nun-

mehr nicht länger die Hoffnung 
auf einen internationalen Finan-
zinvestor. „Wenn die politischen 
und gesellschaftlichen Kräfte in 
Hannover an einem Strang zie-
hen, gibt es eine realistische 
Chance für eine hannoversche 
Lösung, um das IZ zu revitali-
sieren“, heißt es in der Denk-
schrift. Und weiter: „Ein wich-
tiger Schritt dabei ist die Einlei-
tung eines öffentlich-rechtlichen 
Sanierungsverfahrens.“
 Weiter Seite 2

Eine gerechtere Steuerpolitik durch Beteiligung der Superreichen an der Finanzierung des Gemeinwesens:

Landesarmutskonferenz (LAK) fordert 
konsequentes Handeln gegen wachsende Altersarmut!

Revitalisierung des Ihmezentrums:

Initiative unterbreitet 
Vorschlag für eine lokale Lösung

Auch die Windhorst-Gruppe findet offenbar kein Rezept: Jetzt soll die Sanierung des Lindener Ihmezentrums in lokale Hände genommen werden.
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Einladung zum Petanque an der Graft
Wer möchte einmal Pétanque (Boule) ausprobieren? Die 
SG 74 hat den Platz und die Sportgeräte (Kugeln) dazu. 
Unter fachlicher Anleitung sind die ersten Schritte denkbar 
einfach. Bis zum 31. März 2023 bietet die SG 74 zu den 
Trainingszeiten auf ihrer Anlage an der Graft, montags ab 
15 Uhr und mittwochs ab 18 Uhr, einen Schnupperkurs 
an. Dank einer Flutlichtanlage kann auch in den Abend-
stunden gespielt werden. Fragen beantwortet unter Tele-
fon 01 73 - 1 91 31 36 oder nach einer E-Mail an eri.schlan-
ge@gmx.de Erika Schlange.

„Lange-Sauna-Nacht“ im Fössebad wird fortgesetzt
Am Sonnabend, 25. Februar und 25. März, folgen die bei-
den nächsten Termine für eine lange Sauna-Nacht im 
Fössebad. Die ersten beiden Sauna-Nächte mit einer ge-
mütlichen und entspannten Atmosphäre mit Feuerschale 
im Innenhof, kleinen Snacks und Getränken wurde von 
den Gästen sehr gelobt und machen Lust auf weitere. Es 
kann wieder jeweils von 19 bis 24 Uhr geschwitzt werden. 
Einlass ist von 18.30 bis 20 Uhr. Unter der Telefonnum-
mer 05 11 / 2 10 21 08 oder direkt an der Kasse kann man 
sich einen Platz reservieren. Die Anmeldung ist auf 20 
Personen begrenzt. Wer seine Anmeldung nicht in An-
spruch nehmen will, den bitten wir um eine kurze Absage.  
Der Eintritt kostet 11 Euro.

Helfen macht glücklich – aber: 
Auch Helfer brauchen Hilfe …
… unter diesem Motto haben 2019  Lindener und Limmer-
aner Bürger einen Verein gegründet. Der als gemeinnüt-
zig anerkannte Verein Hilfe für Gambia/Westafrika hat 
sich zum Ziel gesetzt, als nachbarschaftliches Hilfsprojekt 
Kindern in einer von Armut und Hunger geprägten ländli-
chen Region in Gambia eine „gute Zukunft“ zu schenken. 
Gemeinsam mit dem in Limmer ansässigen Verein zur Bil-
dung und Förderung in der Kindheit, dem Trägerverein 
der Kinderkrippe „Die Leinepiraten“, wollen wir da helfen, 
wo die „großen“ Organisationen nicht tätig sind; zum Bei-
spiel in Gambia, dem kleinsten Land in Westafrika. Aus 
kleinen Anfängen hat sich während der Pandemie bereits 
ein beachtliches Projekt  entwickelt. Über 120 Kinder wer-
den von Spendern aus Linden und Limmer unter anderem 
über Kinderpatenschaften zum Beitrag von 60 Euro/Jahr 
gefördert. Der Verein hat sich zum Ziel gesetzt, dass die 
Spenden ohne Abzug von hohen Verwaltungs- und Orga-
nisationskosten die bedürftigen Kinder und deren Familien 
erreichen. Die Eltern werden die gespendeten Beträge für 
ein gesundes Essen und den Besuch einer Schule ver-
wenden. Das diese Ziele erreicht werden, dafür sorgt die 
in Serrekunda Kanifing Municipality The Gambia tätige – 
ebenfalls gemeinnützige Organisation – Sirimang‘s Foun-
dation for Development, mit der wir auf der Basis von be-
stehenden  Kooperationsverträgen eng zusammenarbei-
ten. Regelmäßige Besuche vor Ort durch Vereinsmitglie-
der aus Hannover sollen die Zusammenarbeit stärken. Da 
wir ein internationales Kooperationsprojekt betreiben, 
stellt das Finanzamt besondere Anforderungen an die er-
forderlichen Verwendungsnachweise. Und jetzt kommen 
SIE, liebe Leser des LINDENSPIEGELS ins Spiel. Der 
Verein braucht ehrenamtliche Hilfe und Unterstützung, 
insbesondere bei der Verwaltung der Spenden, der Erstel-
lung der dazu notwendigen Dokumentationen, dem Erhalt 
und dem Ausbau der Kontakte zu unserer Partnerorgani-
sation in Gambia, der der Vereinsorganisation, dem Auf-
bau einer Öffentlichkeitsarbeit sowie bei der Planung wei-
terer Projekte. Sollten sie sich für eine der aufgeführten 
Aufgaben interessieren, eventuell über berufliches Wissen 
beziehungsweise Erfahrung in der Verwaltung oder im 
kaufmännischen Bereich verfügen und eine sinnstiftende 
Aufgabe suchen, sind sie bei uns als aktives und auch för-
derndes Vereinsmitglied herzlich willkommen. Per E-Mail 
können sie weitere Informationen anfordern. Unsere E-Mail 
Adresse lautet gambia21@gmx.de. Für eine telefonische 
Kontaktaufnahme und ein persönliches Kennenlernen ste-
hen folgende Personen zur Verfügung: Omar Kambi (1. 
Vorsitzender des Vereins Hilfe für Gambia/Westafrika, Tele-
fon 0 15 22 - 7 02 79 31) sowie – vom Verein zur Bildung und 
Förderung in der Kindheit – Elfriede Strohmeyer (Schrift-
führerin, Telefon 01 73 - 2 48 22 55), Yelis Ceylan (Schatz-
meisterin, Telefon 01 63 - 1 52 49 06) und Peter Warner (1. 
Vorsitzender, Telefon 01 57 - 74 12 30 67).

Kensal Rise / London

Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer
Die nächste Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer findet 
am 22. Februar statt. Die Kommunalpolitikerinnen und -poli-
tiker kommen ab 18 Uhr wie gewohnt im Gymnasium Lim-
mer zusammen.

Es wird emotional, 
humorvoll, rassis-
muskritisch und 
empowernd. Die 
FreundInnen Gian-

ni Jovanovic und Oyindamola 
Alashe sind mit ihrem Bühnen-
programm „Wir, Kinder der 
kleinen Mehrheiten“ zu Gast im 
Freizeitheim Linden. Im Mittel-
punkt steht das gemeinsame 
Buch des Aktivisten Gianni Jo-
vanovic und der Journalistin 
Oyindamola Alashe: „Ich, ein 
Kind der kleinen Mehrheit“. 
Gemeinsam erzählen sie die 
spannende Lebensgeschichte 
des schwulen Deutsch-Roma 
Jovanovic. Eindrucksvoll zei-
gen sie, wie sehr Romnja und 
Sintizze seit Jahrhunderten – 
und bis heute – Rassismus und 

Ausgrenzung erleben. Gleich-
zeitig ist ihre Erzählung immer 
selbstbewusst, mal mit Humor, 
mal mit Traurigkeit und infor-
mativer Ernsthaftigkeit.
„Wir sind die Kinder der klei-
nen Mehrheiten. Unsere Stim-
men müssen in der Gesellschaft 
gehört werden.“ 1978 in Rüs-
selsheim als Sohn einer Roma-
Familie geboren, erlebten er 
und seine Familie immer wieder 
rassistische Anfeindungen. Mit 
14 Jahren verheirateten seine 
Eltern ihn. Mit 17 Jahren war er 
bereits zweifacher Vater, An-
fang 20 outete sich Gianni Jo-
vanovic als schwul. Inzwischen 
ist er seit 18 Jahren mit seinem 
Ehemann zusammen, zweifa-
cher Großvater und die wohl 
bekannteste Stimme der Romn-

ja und Sintizze in Deutschland. 
Er entwirft eine Vision einer an-
tirassistischen, diversen Gesell-
schaft.
Der Abend bietet Raum, um 
sich zum ersten Mal oder tiefer-
gehend mit strukturellem Ras-
sismus auseinanderzusetzen. Er 
erlaubt Fragen, Gespräche und 
vor allem Emotionen. Er klärt 
auf und sensibilisiert Menschen 
– aber stärkt auch jene, die im 
Leben Diskriminierung erleben. 
Er zeigt, dass es Unterschiede 
aber auch viele Gemeinsamkei-
ten zwischen Gruppen gibt. Jo-
vanovic und Alashe bauen 
Brücken. „Wir Kinder der klei-
nen Mehrheiten“ ist eine Feier 
für die Wahlfamilie – und alle, 
die es werden wollen.
Gianni Jovanovic und Oyinda-

mola Alashe sind zu Gast im 
Freizeitheim Linden. Anschlie-
ßend freuen sie sich auf einen 
Austausch mit dem Publikum.

FZH Linden Windheimstraße 4, | 
Samstag, 04.02.2023 | 19:00 Uhr 
| 14 Euro, ermäßigt 7 Euro | Ohne 
Anmeldung, Reservierung mög-
lich unter fzh-linden@hannover-
stadt.de (Reservierte Karten bitte 
bis 18:30 Uhr abholen, Getränke 
können mitgebracht werden.)

„Mit diesem Buch hat 
Gianni Jovanovic sich noch mal 

selbst übertroffen. Mit jedem 
Satz, den ich gelesen habe, 

konnte ich mehr Verständnis für 
sein Leben und seine 

Herausforderungen gewinnen.“
 - Louisa Dellert

Fortsetzung von Seite 1

Das Ihme-Ufer soll 
nach den Vorstellun-
gen der Initiative zu 
einem öffentlichen 

Freizeitbereich mit erlebbarem 
Flussufer aufgewertet werden. 
Durch die Einbindung in das öf-
fentliche Wegesystem wird die-
ser Bereich belebt und kann mit 
dem Stadtteil zusammenwach-
sen. Gleichzeitig sind diese öf-
fentlichen Verkehrsflächen die 
Voraussetzung, um die komple-
xe Struktur des Privateigentums 
im Ihmezentrum in überschau-
bare Einheiten zu entflechten. 
Dringend benötigte Wohnungen 
können in den leerstehenden Bü-
roetagen in den Obergeschossen 
entlang der Blumenauerstraße 
entstehen. Diese können wesent-
lich preiswerter als Neubauten 
errichtet werden und kommen 
ganz ohne zusätzliche Versiege-
lungen von Freiflächen aus. 
Im Sockel zwischen Blumenauer 
Straße und Ihmeufer werden Ge-
werbeflächen für digitalisierte 
Produktion und das Stadtteil-
kleingewerbe als „produktive 

Stadt“ vorgeschlagen. In gerin-
gem Umfang eingerichtete Ein-
zelhandelsflächen im Ihme-Zen-
trum verknüpfen den Komplex 
dann mit den angrenzenden La-
denflächen in der Limmerstraße 
und am Schwarzen Bären. Am 
Küchengarten wird die überdi-
mensionierte 1970er-Jahre Ver-
kehrsfläche aufgeräumt und neu 
geordnet und damit die Situation 
vor allem für Fußgehende und 
Fahrradfahrende verbessert. Die 
so frei werdenden Flächen er-
möglichen dann eine bessere 
Verzahnung des Ihmezentrum 
mit der Limmerstraße und dem 
Küchengartenplatz. Im Sockel 
des bisherigen enercity-Hoch-
hauses soll ein Mobilitätshub 
entstehen, der Fernradwege, ÖP-
NV, Elektromobiliät, Carsharing 
und Stadtteilparkhaus miteinan-
der verknüpft. Sinnvoll wäre 
auch eine zweite Fahrradbrücke 
in Richtung Glocksee. Im  Ober-
geschoss werden Künstlerate-
liers und Räume für kulturelle 
Events vorgeschlagen.
Ziel der Denkschrift ist die An-
regung einer öffentliche Diskus-
sion, wie es mit diesem Gebäu-

In Memoriam 

Birgit Hoffmann
Im Februar vor einem 

Jahr hat mich mein 
geliebter Hase nach 

einer schweren, 
unheilbaren Krankheit 

verlassen.

Sie bleibt nicht zuletzt als nicht ersetzbare 
Gefährtin bei der Herausgabe des 

Lindenspiegels in meiner Erinnerung.
 hew

dekoloss in der Stadt weiterge-
hen kann. Es ist ein Aufruf an 
die Stadtpolitik nach den zahl-
reichen Pleiten mit diversen in-
ternationalen Investoren mit ei-
nem öffentlich-rechtlichen Sa-
nierungsverfahren zu beginnen. 
Die vollständige Denkschrift 
kann unter www.ihmezentrum.

info/denkschrift gelesen wer-
den. Um dem Aufruf Nachdruck 
zu verleihen, können sich Inter-
essierte an einer Unterschriften-
sammlung beteiligen. Einzel-
heiten dazu über denkschrift@
ihmezentrum.info.
  Für das 
 Planungsbüro G. R.

Hannoversche Lösung zur 
Revitalisierung des Ihme-Zentrum

Lesung von Gianni Jovanovic und Oyindamola Alashe im FZH Linden:

„Ich, ein Kind der kleinen Mehrheit“

Stellen im FZH Linden ihr Buch „Ich, ein Kind der kleinen Mehrheit“ vor: Gianni Jovanovic und Oyindamola Alashe.  Foto: Carolin Windel
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Wir kaufen 

Wohnmobile 
+

Wohnwagen 

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Jeden Sonntag im Februar 
ab 15 Uhr im Tango Milieu:

Verführung zum Tango
(Tango-Café / 

Schnupperstunde)

Eingang Leinaustraße /
Ecke Berdingstraße

seit 1993 die
Tangoschule
Hannovers

(neben Faust)
Tel: 44 02 02

jeden Sonntag
15.00 Uhr
Café und
Schnupper-
stunde

ARGENTINO

Schnuppern und Einsteigen – Wir bieten einen Kennenlern-Kurs Aikido an
Freitag, 10. und 17.Februar, jeweils von 18 bis 19.30 Uhr

Wir freuen uns auf neugierige und interessierte Frauen und Männer

Supervision
Coaching
Lebenshilfe
Gerd-Michael Urbach 

Sozialpsychologie, 
Arbeitswissenschaftler 
Dozent für Psychologie 
(Universität, Hoch- und 
Fachschulen) 
T. 01725119109 
www.rubicon-online.de

Dass ein Küchen-
gartenpavillon 
als Pavillon in 
einem Küchen-
garten steht, das 

mag einen nicht verwundern. 
Aber, dass ein Küchengartenpa-
villon auf einem Friedhof steht, 
das ist eher ungewöhnlich. In 
Linden ist das aber so. Wie es 
dazu gekommen? 
Der Pavillon stand ursprünglich 
natürlich auch woanders: zirka 
ein bis zwei Kilometer entfernt. 
Und zwar da, wie es der Name 
vermuten lässt, in einem Kü-
chengarten, nämlich dem zen-
tralen Versorgungsgarten des 
Hofes. Der Obst-, Gemüse- und 
Kräutergarten wurde ab 1652 
für die hannoverschen Welfen 
(einst Herzöge, dann Kurfürsten 
und schließlich Könige Hanno-
vers) zwischen heutiger Fösse-
straße und Davenstedter Straße 
im Dorf Linden vor den Toren 
Hannovers angelegt. Er wurde 
in den 1740er Jahren aufwändig 
umgestaltet. Der Küchengarten 
erhielt 1749 auch eine neue, 
Belvedere genannte steinerne 
Gartenlaube. Der Architekt war 
Johann Paul Heumann. 
Das Gebäude stand ursprünglich 
am Ende der damaligen Süd-
Nord-Mittelachse, der heutigen 
Küchengartenstraße. Die später 
errichtete Pavillonstraße führte 
von Westen direkt auf es zu. Das 
Belvedere lag also an der heuti-
gen Fössestraße (damals Kö-
niginstraße), heute wäre es ge-
genüber der Kneipe „Das Ei“. 
Das Gebäude wurde vor allem 
als Aussichtspunkt benutzt. Das 
Nedderfeld (heute Linden-Nord) 
war bis zu Beginn der Industria-
lisierung unbebaut und so hatte 
man vom Belvedere einen wun-
derschönen Ausblick, zum einen 
in den Garten, zum anderen über 
das Nedderfeld bis nach Herren-
hausen. Daneben diente das Ge-
bäude auch als Aufenthaltsort 
bei Spaziergängen des Adels, 
wohl auch gelegentlich als Treff-
punkt für Geselligkeiten und für 
manches Schäferstündchen. Als 
die Franzosen während der na-
poleonischen Kriege zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts in Hanno-
ver und Linden einmarschiert 
waren, bekam der Bau von ihnen 
den Namen Pavillon. Diesen be-
hielt das Gebäude dann auch 
nach 1810: Küchengartenpavil-
lon. 

Das Ende des 
Küchengartenpavillons 
im Küchengarten

Mit dem Ende des Küchengar-
tens 1866 – das Königreich 

Hannover war von den Preußen 
geschluckt und der Hofgarten 
damit überflüssig geworden – 
verlor auch der Pavillon seine 
Funktion als königliches Gar-
tengebäude und wurde dann 
„zweckentfremdet“ genutzt. Der 
isoliert stehende Pavillon drohte 
zwischen den Bahngleisen und 
der inzwischen mit hohen Häu-
sern bebauten Fössestraße (da-
mals Königinstraße) regelrecht 
zu verfallen. Er diente Eisen-
bahnarbeitern als Geräteschup-
pen und Frühstücksbude. Dann 
wurden Kaninchen und auf-
grund des guten Gedeihens so-
gar Schweine gezüchtet. Das 
war zwar recht nahrhaft, aber 
dennoch außergewöhnlich pie-
tätlos, immerhin handelte es 
sich um ein ehemals königli-
ches und wichtiges Barockge-
bäude. So ging das bis zum Jah-
re 1911. Es war inzwischen so-
gar zu Abrissplänen gekommen, 
um dort neue Gleise legen zu 
können. In einem Aufruf setzten 
sich die Lindener Bürgerstif-
tung, Fabrikanten und wichtige 
Bürger dafür ein, dass der wert-
volle Pavillon erhalten bleiben 
muss. Das Gebäude musste da 
aber weg. Aber wohin mit dem 
Pavillon?

Der Pavillon auf 
dem Lindener Bergfriedhof

Noch 1911 wurde der Küchen-
gartenpavillon Stein für Stein 
abgebaut und nach einer „Zwi-
schenlagerung“ auf dem Linde-
ner Bergfriedhof wieder aufge-
baut, wahrscheinlich ab 1913. 
Der Friedhof war inzwischen 
ein städtisches Grundstück, hier 

war Platz und man hatte einen 
Ausblick bis zum Deister. Für 
den Erhalt des Pavillons waren 
außer Geldern der Lindener 
Bürgerstiftung auch Spenden 
von den Welfen gekommen. Die 
Stadt Linden übernahm den 
Rest der Kosten. 
Eine klare Vorstellung über die 
Nutzung des Pavillons hatte es 
zum Zeitpunkt des Aufbaus ver-
mutlich nicht gegeben. Zudem 
verzögerte sich der Aufbau 
durch den Ersten Weltkrieg. Am 
Ende des Krieges war das Ge-
bäude nur als Rohbau fertig. Es 
kam zu Zerstörungen und Plün-
derungen. So mussten erneut 
Spenden gesammelt werden. 
1923 begannen dann die Reno-
vierung und der Innenausbau 
des Pavillons, dessen oberes 
Geschoss als Ehrensaal für die 
im Ersten Weltkrieg gefallenen 
Lindener Bürger eingerichtet 
wurde. Die Einweihung der 
„Kriegergedächtnishalle“ war 
1925. Heinrich Nürnberger, ei-
ner der Haupakteure der Bür-
gerstiftung, beschreibt den Pa-
villon nun so: „Er ist hier in al-
ter Gestalt neu errichtet, ausge-
baut und als Ehrentempel für 
die 2500 Lindener Weltkriegs-
opfer vorgesehen. ... Neben ei-
ner beschaulichen Wärterwoh-
nung im Erdgeschoß bietet der 
Bau einen herrlichen Kuppel-
raum, von vier Seiten belichtet, 
mit angrenzenden geräumigen 
Terrassen. Diese würdige Stätte 
birgt u.a. das „Goldene Buch“ 
von Linden mit den Namen der 
im Weltkriege gefallenen Söhne 
Lindens.“ Das Buch wurde in 
einem wertvollen Schrein auf-
bewahrt (dieser war übrigens 

nach dem Zweiten Weltkrieg 
lange verschollen, ist dann vor 
ca. 15 Jahren aber wieder „auf-
getaucht“ und der Stadt überge-
ben worden). Daneben wurden 
im Ehrensaal noch einige Mö-
bel aus königlichen Zeiten, Bü-
sten und Plaketten und auch 
Dokumente der Lindener Ge-
schichte aufbewahrt. 
In der Nazi-Zeit wurde der Eh-
rensaal dann „Heldengedenk-
stätte“ genannt. Den Zweiten 
Weltkrieg überstand der Pavil-
lon trotz einiger Bombentreffer 
auf dem Friedhof ziemlich un-
beschadet. 

Die Nachkriegszeit

Die Ehrengedenkstätte wurde 
1950 erneut eröffnet. In das 
Erdgeschoss des Pavillons zog 
eine Vertriebenenfamilie ein 
und lebte hier bis Ende der 
1960er Jahre. Danach stand das 
Gebäude leer. Das Bauwerk 
verfiel. Es wurde eingebrochen, 
einige der wertvollen Gegen-
stände verschwanden. Im Fol-
genden kam es zu einer langen 
Auseinandersetzung über die 
Nutzung und den Erhalt. 
Schließlich renovierte die Stadt 
Hannover als Eigentümer das 
Gebäude und wählte 1975 den 
30-jährigen Künstler Hans-Jür-
gen Zimmermann als künftigen 
Nutzer aus – mit der Auflage, 
die innere Renovierung durch 
Eigenarbeit zu übernehmen. 
Mitte der 1990er Jahre musste 
er nach einem großen Wasser-
schaden dann ausziehen. Das 
Gebäude stand erneut leer, es 
folgten wieder jahrelang Vanda-
lismus und Verfall.

Der 
Küchengartenpavillon heute

Lindener BürgerInnen um den 
Verein Quartier herum gründe-
ten im Sommer 2000 die AG 
Küchengartenpavillon, um das 
Gebäude zu retten. An ihr betei-
ligten sich u.a. die AGLV Lin-
den, das Bürgerbüro Stadtent-
wicklung und das Freizeitheim 
Linden. In Zusammenarbeit mit 
der Friedhofsverwaltung wurde 
ein Konzept zum Erhalt und zur 
Nutzung erstellt und dann vom 
Bezirksrat Quartier als Mieter 
beschlossen. Die Stadt Hanno-
ver begann den Pavillon so zu 
renovieren, dass eine Nutzung 
wieder möglich wurde. Der Pa-
villon umfasst im Erdgeschoss 
einen kleinen (Büro-)Raum, ei-
ne Toilette und Küchenzeile so-
wie einen runden Saal. Eine 
Wendeltreppe führt von hier ins 
Obergeschoss mit dem „Kup-

Lindener Geschichte:

Der Küchengartenpavillon auf dem Lindener Bergfriedhof
pelsaal“ und den beiden Terras-
sen. Im Kuppelsaal finden klei-
nere Veranstaltungen und Aus-
stellungen statt. Der Pavillon 
wurde innerhalb kürzester Zeit 
zu einem Publikumsmagneten 
und Zentrum des Lindner Ber-
ges. 2005 wurden hier sogar ei-
nige Szenen für den Tatort-Kri-
mi „Atemnot“ mit Maria 
Furtwängler gedreht. Die Ver-
netzung auf dem Lindener Berg 
mit dem „Lindener Gipfeltref-
fen“ ist ein wichtiger Bestand-
teil der Arbeit von Quartier. Von 
2004 bis 2019 wurden von 
Quartier die Scilla-Blütenfeste 
(anfangs noch mit dem zusätzli-
chen Namen „Blaues Wunder“) 
und werden inzwischen die 
Scillablüten-Wochen organi-
siert, mit denen die Blüte des 
Sibirischen Blausterns (Scilla 
siberica) auf dem Bergfriedhof 
gefeiert wird. Zeitgleich dazu 
wird an Tagen der offenen Tür 
der gesamte Berg mit seinen 
großartigen Projekten gezeigt. 
Auch Seifenkistenrennen wur-

den einige Jahre – wie in 1950er 
Jahren – organisiert. Ein we-
sentlicher Bestandteil der nach 
wie vor ehrenamtlichen Vereins-
arbeit sind heute vor allem die 
Kunst-Ausstellungen, oft mit 
Lindener KünstlerInnen.
 Jonny Peter

Mehr Infos: 
J.Peter/W. Dahlke: 
Der Küchengartenpavillon 
in Linden, Quartier e.V., 2003

Der Küchengartenpavillon ist mit dem Sibirischen Blaustern inzwischen 
eines der Frühjahrsmotive Hannovers.  Foto: Jonny Peter
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Gesundheit ist 
mehr als Ab-
w e s e n h e i t 
von Krank-
heit und 
W o h n e n 

mehr als ein Dach über dem 
Kopf. Dass Wohnraum Men-
schen krank machen und er-
schlagen kann ist Binsenweis-
heit. Dass Wohnen in anregen-
dem und sozial gemischtem 
Umfeld nicht nur Einsamkeit 
verhindert, sondern auch Chan-
cen für Leistungsfähigkeit, 
Selbstwirksamkeit und Sinnfin-
dung bietet, verdichtet sich zu 
gesicherter Erkenntnis. Wenn 

wir den Gesundheitsbegriff 
mehrdimensional verstehen, 
dann erweisen sich Kompeten-
zen wie Belastungsumgang, Ge-
fährdungsmeidung und Res-
sourcennutzung als durchaus 
präventiv wirksame Komponen-
ten. Damit wird Gesundheits-
förderung zur Methode, um den 
Einzelnen zu befähigen, das Le-
ben positiv zu gestalten. Wie 
wird man im Fluss des Lebens 
ein guter Schwimmer, fragt der 
Medizinsoziologe Antonovsky. 
Und er hat eine Antwort parat: 
durch ein robustes Kohärenzge-
fühl, einer personalen Eigen-
schaft, die Welt als zusammen-

Ein Gespräch mit dem Stifterehepaar Werner Dicke und Kristina Osmers (Villa ganZ):

Wohnen und Gesundheit – 
Geschwister, die zusammengehören

Gut zu wissen:

Beitragsservice 
prüft Anmeldestatus 
Seit dem 6. November 2022 gleicht der Beitragsservice 
bundesweit seine Bestandsdaten mit denen der Einwoh-
nermeldeämter ab. Volljährige Personen, die sich dabei 
keiner angemeldeten Wohnung zuordnen lassen, bekom-
men vom Beitragsservice voraussichtlich ab dem 10. Ja-
nuar 2023 eine Benachrichtigung per Post. Wer solch ein 
Schreiben erhält, sollte in jedem Fall reagieren. Die Ver-
braucherzentrale Niedersachsen informiert, was dabei zu 
beachten ist.
Grundsätzlich muss jeder Haushalt den Rundfunkbeitrag 
zahlen. Doch nicht alle Wohnungsinhaberinnen und -inha-
ber sind mit ihren Wohnungen beim Beitragsservice ange-
meldet, weshalb im vergangenen Jahr der bundesweite 
Meldedatenabgleich startete. Dies ist ein gesetzlich fest-
gelegtes Verfahren, bei dem der Beitragsservice alle vier 
Jahre seinen Datenbestand prüft. Auf Grundlage dieses 
Abgleichs benachrichtigt der Beitragsservice nun schritt-
weise alle unangemeldeten Personen ab 18 Jahren und 
fragt nach, ob eine Anmeldung notwendig ist. „Wer ab 
dem 10. Januar ein Schreiben des Beitragsservice im 
Postkasten findet, hat in der Regel zwei Wochen Zeit, dar-
auf zu antworten“, erklärt Tim Oliver Tettinger, Rechtsex-
perte der Verbraucherzentrale Niedersachsen und führt 
aus: „Bezahlt bereits eine Person im Haushalt den Rund-
funkbeitrag, müssen Verbraucherinnen und Verbraucher 
dem Beitragsservice lediglich den Namen der angemelde-
ten Person und die Beitragsnummer nennen.“ Eine Rück-
meldung ist in jedem Fall zu empfehlen, denn: Reagieren 
Empfängerinnen und Empfänger auch nach einer Erinne-
rung durch den Beitragsservice nicht auf das Schreiben, 
kommt es zur automatischen Anmeldung und letztlich zu 
einer Zahlungsaufforderung.

Beitragsservice kann rückwirkend Beitrag einfordern

Steht fest, dass die Wohnung bislang auf niemanden an-
gemeldet war, muss dies nachgeholt werden. Hierfür tei-
len Verbraucherinnen und Verbraucher dem Beitragsser-
vice das Einzugsdatum mit – entweder über das Online-
Formular oder mithilfe des Antwortbogens, das dem 
Schreiben beiliegt. Dieses Datum ist sodann Ausgangs-
punkt für die nachträgliche Berechnung des Rundfunkbei-
trags. Da der letzte Meldedatenabgleich 2018/19 statt-
fand, ist der 1. Januar 2020 der Stichtag, ab dem die Bei-
träge frühestens rückwirkend eingefordert werden können. 
„Wer in der zurückliegenden Zeit beispielsweise BAföG 
oder Grundsicherung erhalten hat oder aus gesundheitli-
chen Gründen ein Anspruch auf Befreiung oder Ermäßi-
gung hat, kann das noch für bis zu drei Jahre rückwirkend 
geltend machen“, erklärt Tettinger. Betroffene müssten da-
für einen schriftlichen Antrag stellen und die entsprechen-
den Nachweise beim Beitragsservice einreichen. Gleiches 
gilt, wenn Personen aktuell einen Anspruch auf Ermäßi-
gung oder Befreiung haben und diesen jetzt geltend ma-
chen wollen. 
Bei Fragen hilft die kostenlose Rundfunkbeitragsberatung 
am Dienstag und Freitag von 10 bis 14 Uhr – telefonisch 
unter (05 51) 2 93 41 48 oder per E-Mail an rundfunkbei-
trag@vzniedersachsen.de.

Am Vortag des 51. 
Jahrestags des so-
genannten Radika-
lenerlasses von 

1972 hat die Niedersächsische 
Initiative gegen Berufsverbote 
vor dem Landtag an dieses Un-
recht erinnert. Der Vorsitzenden 
des Petitionsausschusses des 
Niedersächsischen Landtags, 
Claudia Schüßler (SPD), wur-
den 17 individuelle Petitionen 
von Betroffenen übergeben.
Ebenfalls anwesend bei der öf-
fentlichen Übergabe vor dem 
Landtag waren die stellvertre-
tende niedersächsische Mini-
sterpräsidentin, Kultusministe-
rin Julia Willie Hamburg (Grü-
ne), und die Vorsitzende des In-
nenausschusses, Doris Schrö-
der-Köpf (SPD). Unterstützt 

wurden die Betroffenen außer-
dem von der Vizepräsidentin 
des Landtages, Meta Janssen-
Kucz (Grüne), sowie weiteren 
Abgeordneten der Regierungs-
koalition.
Die Leiterin der Landesrechts-
schutzstelle des Ver.di-Landes-
bezirks Niedersachsen-Bremen, 
Martina Dierßen, und der Se-
kretär für BeamtInnenpolitik 
der GEW Niedersachsen, Dr. 
Björn Brennecke, nahmen 
ebenfalls teil und solidarisier-
ten sich wie die PolitikerInnen 
mit den Forderungen der Be-
troffenen nach Einrichtung ei-
nes Runden Tisches zu ihrer 
Rehabilitierung und Entschädi-
gung. Anknüpfend an den 
Landtagsbeschluss aus dem 
Jahr 2016, in dem die Praxis 

der Berufsverbote als klares 
Unrecht gewertet wurde, soll 
in Niedersachsen die Aufarbei-
tung dieses unrühmlichen Ka-
pitels bundesdeutscher Nach-
kriegspolitik zu Ende geführt 
werden. Für die Niedersächsi-
sche Initiative gegen Berufs-
verbote forderte Cornelia 
Booß-Ziegling, dass es auch in 
Zukunft in Niedersachsen kei-
ne Neuauflage des sog. Radi-
kalenerlasses und politisch mo-
tivierte Berufsverbote geben 
darf.
Die Petitionen enthalten er-
schütternde Darstellungen, 
welch großes Unrecht und Leid 
die Betroffenen in den 1970er 
und 1980er Jahren der Bonner 
Republik erfahren haben. Sie 
waren damals junge und enga-

gierte angehende LehrerInnen, 
RichterInnen Wissenschaftler-
Innen oder Beschäftigte bei 
Post und Bahn. Als angebli-
chen „Verfassungsfeinden“ 
wurden ihnen der Zugang zum 
Öffentlichen Dienst, damit die 
Ausübung ihres Berufs ver-
wehrt und ihre Existenzgrund-
lage entzogen – mit zum Teil 
erheblichen nicht nur materiel-
len Nachteilen bis heute.
Die Vorsitzende des Petitions-
ausschusses berichtete, dass sie 
aus ihrem persönlichen Umfeld 
mit dem Thema vertraut sei, 
erläuterte das Verfahren und 
stellte in Aussicht, dass sich 
der Petitionsausschuss gründ-
lich und umfassend mit den 
vorgetragenen Forderungen be-
schäftigen werde.

hängend und sinnvoll zu erle-
ben. Diese Grundhaltung wird 
nach Antonovsky aus drei Kom-
ponenten gespeist, den Gefüh-
len von Verstehbarkeit der Welt, 
Handhabbarkeit bzw. Bewältig-
barkeit von Konflikten und 
Sinnhaftigkeit bzw. Bedeutsam-
keit unseres Denkens und Han-
delns. 
Zeiten von Pandemie und Preis-
boom, von Krieg und vielfälti-
gen Krisenphänomenen gene-
rieren Unübersichtlichkeit und 
Orientierungslosigkeit. Sie er-
fordern Lebens- und Wohnfor-
men, die soziale Verbundenheit 
festigen sowie Gesundheit und 
Nachhaltigkeit umfassend in 
den Blick nehmen, davon sind 
das Stifterehepaar Werner Dik-
ke und Kristina Osmers aus der 
Domstadt Hildesheim über-
zeugt. Denn was durch Effizi-
enzgewinne aus gesellschaftli-
cher Arbeitsteilung an sozialen 
Kompetenzen verloren geht 
muss durch kompensatorische 

Lebensführung zurückgewon-
nen und neu belebt werden, 
wenn wir als Gesellschaft über-
leben wollen. Wohnen erscheint 
dem Paar unter diesem Aspekt 
als Schlüsseldimension zur 
Kompetenzstärkung des Einzel-
nen in übergreifenden Lebens-
bereichen wie Kommunikation, 
Partizipation, Bildung und Be-
schäftigung sowie Gesundheit. 
Bereits auf dem Laubengang, so 
Osmers, sei erkennbar, wie es 
um den Wohnnachbarn bestellt 
ist, im geselligen Club-Raum 
würden Herausforderungen der 
Woche besprochen und organi-
siert, bei Gartenpflege und ge-
meinsamem Spiel und Sport 
verflögen die Sorgen des Tages, 
kurzum, Bewegungsarmut, Ein-
samkeit und Depression hätten 
schlechte Karten, Mut zum Le-
ben dagegen wächst.
Wie aber sollten und könnten 
Menschen vielfältiger Herkunft, 
beruflicher Erfahrung, finanzi-
eller Situation und unterschied-

licher Weltanschauung zusam-
menfinden und Gemeinsames 
gestalten? Der Weg ins Paradies 
sähe nach dem Stifterpaar so 
aus: Man vereinige sich zu ei-
ner Baugruppe und skizziere 
Baukörper, Finanzierung und 
Leben. Da die Größe der Brief-
tasche nicht entscheidungser-
heblich sein soll, erstellen die 
gemeinnützige Stiftung Villa 
ganZ (www.villaganz.de) und 
die JAWA-KG Wohnraum für 
Menschen mit Berechtigungs-
schein. Die 2019 gegründete 
Stiftung finanziert diese Bau-
vorhaben  aus öffentlichen För-
dermitteln, privaten Spenden 
und Zustiftungen sowie ur-
sprünglichen Stiftungsmitteln. 
Zwei Projekte stehen kurz vor 
Bauantragsstellung, in Hanno-
ver-Limmer (JAWA-Projekt) 
und in Bemerode auf dem 
Kronsberg (Ecovillage-Projekt). 
Die operative Stiftung Villa 
ganZ fungiert, nach Osmers und 
Dicke, in beiden Bauvorhaben 

als Finanzierungsplattform so-
wie als Bauherr und Bewirt-
schafter von Sozialwohnungen, 
finanzielle Mittel fließen dabei 
vollumfänglich und direkt in 
neu erstellten Wohnraum. Ihre 
zukünftigen Mieter und Miete-
rinnen (Alleinerziehende sowie 
Alleinstehende mit B-Schein + 
0) sind Destinatäre der Stiftung 
und zugleich MitbewohnerIn-
nen im Rahmen eines sozial ge-
mischten Wohnprojekts.
„Schöner kann man mit Wohn-
berechtigungsschein fast gar 
nicht leben“ – O-Ton einer Mie-
terin in spe. Die Verwaltung der 
Landeshauptstadt Hannover be-
urteilte jüngst das ehrenamtlich 
geführte Stiftungsvorhaben als 
einzigartiges Pilotprojekt mit 
Nachahmungscharakter.

Das Gespräch mit 
Werner Dicke und 

Kristina Osmers führte 
JAWA-Mitglied 

Dr. med. Annika Friedrich

Niedersächsische Initiative gegen Berufsverbote:

Betroffene erinnern anlässlich des 
51. Jahrestages an erlittenes Unrecht

51 Jahre nach dem sog. Radikalenerlass: Mit ministerieller, parlamentarischer und gewerkschaftlicher Unterstützung haben vom Berufsverbot Betrof-
fene dem Landtag 17 Petitionen übergeben.  Foto: privat
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 Lesen macht 

    das Leben bunt. 

ADHS, Legasthenie oder Asperger – 
viele Kinder haben in bestimmten Lebens-
phasen besondere Unterstützungsbedarfe. 
In unserer neuen Serie bieten wir 
gemeinsam mit der Kinderärztin Mariana 
López jeden Monat eine kurze 
Handreichung zu einem entsprechenden 
Themenfeld an.

Ob Hyperaktivität, Lese-Recht-
schreibschwäche oder Einschrän-
kungen im kommunikativen Be-

reich: Deutlich über 15 Prozent aller Kin-
der im Grundschulalter hatten im Jahr 
2021 einen besonderen Förderbedarf. Der 
Umgang mit diesen besonderen Bedarfen 
ist für Pädagogen und Eltern normaler 
Bestandteil des Alltags - beide Gruppen 
sind zumeist gut informiert und geübt im 
Umgang mit den Bedarfen der Kinder. 
Für Menschen ohne regelmäßigen Kon-
takt zu Kindern und Jugendlichen mit be-
sonderen Bedarfen, stellt sich die Situati-
on oft anders dar: Spätestens wenn das er-
ste Kind mit Hyperaktivität in der Fuß-
ballmannschaft mitspielt oder eine Ju-
gendliche mit Asperger an der Ferienfrei-
zeit teilnehmen möchte, können Verunsi-
cherungen entstehen. Dem wollen wir mit 
dieser Serie vorbeugen. „Wir wollen Auf-
merksamkeit für besondere Bedarfe von 

Kindern schaffen und Unsicherheiten im 
Kontakt abbauen“, erklärt Claudia Nigge-
meyer, hauptamtliche Mitarbeiterin der 
Geschäftsstelle des DKSB Hannover. 
„Dabei wollen wir verschiedene Bedarfe 
von Kindern verständlich erklären und 
praktische Unterstützungsmöglichkeiten 
aufzeigen.“ Unterstützt wird der DKSB 
Hannover bei diesem Vorhaben von der 
Kinderärztin Mariana López. „Ich freue 
mich, meine medizinischen Kenntnisse zu 
den verschiedenen Bedarfen von Kindern 
in das Projekt einbringen zu können“, er-
klärt die gebürtige Mexikanerin. „Je mehr 
Menschen wir zu dem Thema erreichen, 
umso besser.

Raum für individuelle Fragen

Neben einer ersten Handreichung in den 
Artikeln und dem Verweis auf weiterfüh-
rende Materialien, können sich Interes-
sierte zu bestimmten Themen auch mit in-
dividuellen Fragen an den DKSB wenden. 
„Wir sind derzeit noch in der Planung wie 
ein entsprechendes Angebot konkret aus-
sehen kann“ erklärt Horst Richter, Vorsit-
zender des DKSB Hannover. „Möglicher-
weise können wir Frau López zu be-
stimmten Themen für eine E-Mail-
Sprechstunde oder ähnliche Formate ge-

winnen.“ Die neue Themenreihe startet 
mit der kommenden Ausgabe des Linden-
spiegels. „Ich freue mich, dass wir mit 
dieser Reihe einen Beitrag zum besseren 
Verständnis von besonderen Bedarfen bei 
Kindern leisten können und wünsche mir, 
dass wir Berührungsängste abbauen“ 
schließt Niggemeyer.

Sie haben Fragen oder thematische Anre-
gungen zu unserer neuen Serie oder wol-
len selbst im DKSB aktiv werden? Dann 
nehmen Sie Kontakt mit unserer Ge-
schäftsstelle auf:

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 05 11 / 45 45 25
E-Mail: info@dksb-hannover.de

Informieren Sie sich auch auf unseren So-
cial-Media-Kanälen und auf unserer Web-
site über unsere Kursangebote und unser 
Engagement: www.dksb-hannover.de/

Neue Serie des DKSB – Kinder mit besonderen Bedarfen:

„Wir wollen Aufmerksamkeit für besondere Bedarfe 
schaffen und Unsicherheiten im Kontakt abbauen“

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

La magie est partout!  Der Zauber ist Ÿ berall!

Galerie im Keller, Freizeitheim Linden ! Windheimstra§ e 4, Hannover

La magie est partout!
Stra§ enszenen aus Frankreich                                 Fotos von Jens Vo§

6. Januar - 28.MŠ rz 2023 Vernissage: 6. Januar, 19.30 Uhr

Das künstlerische 
Werk von Hisa-
ko Aohara speist 
sich aus meta-
phorischen Bil-

dern, die einer soziologischen 
und philosophischen Moment-
aufnahme unserer menschlichen 
Existenz gleichen. Für ihre Aus-
stellung bei metavier, Minister-
Stüve-Straße 14, bearbeitet die 
aus Japan stammende Künstle-
rin das von der US-amerikani-
schen Naturwissenschaftshisto-
rikerin und Feministin Donna 
Haraway stammende Motiv des 
Komposts und Humus. 
Laut Haraway, die sich für ein 
Zeitalter des Postgender aus-
spricht, ist die Entwicklung der 
Gesellschaft immer weniger 
durch familiäre Bindungen ge-
prägt. Anstelle der Verflechtung 
durch Blutsverwandtschaft tritt 
für Haraway das zunehmende 
Bestreben, sich über qualitative 
Beziehungen jenseits von Kate-
gorien miteinander zu verbin-
den. Der Kompostkörper um-
schließt den Prozess des Todes 
wie des Lebens und ermöglicht 
eine Koexistenz aller Bestand-
teile unserer Welt.
So beschränkt sich die Meta-
pher des Komposthaufens nicht 
bloß auf zwischenmenschliche 
Beziehungen. Vielmehr sollen 

alle Dinge und Gedanken der 
Welt, ob vergangen oder zu-
künftig, in einen schöpferischen 
Austausch treten können, um 

gemeinsam als Humus zusam-
menzuleben. Erdhaufen sind 
dabei Zeugnisse der Verände-
rung. Von Bergen, die durch 

Gletschern geformte wurden, 
über von Menschenhand ange-
legte Komposthaufen, bis hin 
zum Kothaufen eines Regen-

Hisako Aohara in der Galerie vom Anfang und Ende (metavier):

Die Schlange in dem Wald, wo ich mich verirre, 
ist eigentlich ein geschmolzener Pilz

wurms, ist ein Erdhaufen immer 
das Produkt eines Verände-
rungsprozesses, die sichtbare 
Spur einer Neuordnung. Mit ih-
rer Ausstellung „Die Schlange 
in dem Wald, wo ich mich ver-
irre, ist eigentlich ein geschmol-
zener Pilz“ begibt sich Hisako 
Aohara auf eine Spurensuche 
und präsentiert uns ihre ganz ei-
gene künstlerische Praxis des 
Kompostierens.
Die Ausstellung (29. Januar bis 
25. März) wird gefördert vom 
Kulturbüro der Stadt Hannover. 
Sie kann sonnabends und sonn-
tags jeweils von 13 bis 18 Uhr 
besucht werden. 

Das Begleitprogramm:

–  4. Februar, 11 bis 13 Uhr 
 Deathcafé mit Susanne Benze

– 11. Februar, 18 bis 21 Uhr
 „Lasst uns Erdhaufen bauen“
 Tischgespräch 
 mit Hisako Aohara

– 4. März, 11 bis 13 Uhr
 Deathcafé mit Susanne Benze

– 11. März, 18 bis 21 Uhr
 Leichenschmaus

– 25. März, 18 bis 21 Uhr
 Finissage.
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Thalia-Linden“, Falkenstraße 10

Lenz Koppelstätter: „In tiefen Seen“

Kommissar Grauners neuer Fall
Mechthild Borrmann: „Feldpost“

Überaus lesenswert
Die Feldpostbriefe, die dem Roman den Titel 

geben, sind nicht etwa Berichte über die 
Schrecken des Krieges, sondern Liebesbriefe eines 
schwulen Mannes an seinen Geliebten. 
Eine Rechtsanwältin bekommt die Briefe nach 50 
Jahren in die Hände. Über sie erhält der Absender 
der Briefe sie zurück. Beide beginnen zu forschen 
und entdecken, dass die Vergangenheit einige dunk-
le Geheimnisse verbirgt.
Der Wechsel zwischen Gegenwart und Vergangen-
heit macht das Buch (Droemer Verlag, 23 Euro) 
überaus spannend und lesenswert.  
 Inge Schendel

Auch der neue Fall für Kommissar 
Grauner lässt die Spannung nicht 

vermissen. Zuerst erreicht die Kollegen 
des Teams ein merkwürdiger nächtli-
cher Hilferuf per Telefon. Kurze Zeit 
später werden sie zu einem Tatort im 
Passeier Tal, am Rande eines Dorfes, 
mit einer grausam zugerichteten Leiche 
gerufen. Kunstexperten erkennen in die-
ser Inszenierung die Nachbildung des 
Gemäldes „Venere dei boschi/ Venus im 
Wald“, ein im Zweiten Weltkrieg ver-
schollenes Werk Botticellis. Die Be-

wohner des Dorfes hüllen sich in 
Schweigen, nicht erst seit heute.
Lenz Koppelstätter lässt seine LeserIn-
nen an seinem Wissen über die Region 
teilhaben, sowohl die Geschichte des 
Bergbaus, als auch Ausflüge in die 
Kunstgeschichte und nicht zu verges-
sen, die atmosphärisch dichten Be-
schreibungen von Mensch und Natur. 
Das macht diesen Roman (Kiepenheuer 
und Witsch Verlag, 13 Euro) wieder zu 
einer spannenden Lektüre.
 Manuela Thürnau

Hinweis zu 
Regelungen im Bürgergeld
a. Neuregelung bei angemessenen Kfz
Auch im sog. Bürgergeld ist ein „angemessenes Kfz“ ge-
schont (§ 12 Abs. 1 S. 2 Nr. 2 SGB II), die BA regelt in Ih-
rer aktuellen Weisung zu § 12 SGB II (Vermögen), dass 
hier von einem Wert von bis zu 15.000 Euro auszugehen 
ist (FW 12.13). Bisher waren das 7500 Euro.

b. Angemessenheitsfiktion der Unterkunftskosten 
im Jahr 2023 für Bestandsfälle
Die sog. Angemessenheitsfiktion bei den Unterkunftsko-
sten, allerdings nicht bei Heizkosten (!), gilt für auch für 
Bestandsfälle. ies ergibt sich aus § 65 Abs. 3 SGB II i.V.m 
§ 65 Abs 6 SGB II. Das bedeutet, die Karenzzeit von ei-
nem Jahr ist auch bei Bestandsfällen im Jahr 2023 anzu-
wenden und es darf kein Kostensenkungsverfahren wegen 
Unangemessenheit der Unterkunftskosten eingeleitet wer-
den. Wurde zuvor aber schon wegen Unangemessenheit 
abgesenkt, gilt die Regelung nicht (§ 65 Abs. 6 SGB II). 
Dies dürfte für die Beratung einige Bedeutung haben.

c. Schonvermögen für „Bestandskunden“ 
bzw. generelle Anwendung der Karenzzeitregelungen 
zum Vermögen
Auch für Bestandsfälle gibt es im Jahr 2023 das erhöhte 
Schonvermögen von 40.000 Euro zzgl. 15.000 Euro für je-
de weitere Person. „Die Karenzzeit verläuft nicht zwingend 
parallel zum Bewilligungszeitraum. Sie beginnt mit dem 
erstmaligen Bezug des Bürgergeldes, also auch bei lau-
fenden Fällen seit dem 01.01.2023 (siehe § 65 Absatz 3 
SGB II)“.

Übersicht Entlastungspakete Bund
Die Koordinierungsstelle Schuldnerberatung in Schleswig-
Holstein hat die Entlastungspakete des Bundes in einer 
aktualisierten Übersicht aufbereitet und stellt sie auf ihrer 
Webseite zur Verfügung.Neben der Darstellung der zahl-
reichen Steuerentlastungen und Energieentlastungen sind 
die Leistungen zielgruppenorientiert nach Familien, Auszu-
bildenden/Studierenden, Selbständigen, RentnerInnen, 
ALG-I-Beziehenden, Sozialleistungsbeziehenden, Wohn-
geldbeziehenden und ArbeitnehmerInnen zusammenge-
stellt. Insgesamt haben die Entlastungspakete ein Volu-
men von  300 Milliarden Euro. Hier geht es zu den Infos: 
https://t1p.de/e77vk.

Studie belegt Kaufkraftverluste in der Grundsicherung
Eine neue Studie beziffert erhebliche Kaufkraftverluste für 
Grundsicherungsbeziehende durch die Inflation. Dr. Irene 
Becker hat im Auftrag des DGB analysiert, ob und in wel-
cher Höhe Leistungsberechtigte durch unzureichende An-
passungen der Regelbedarfe seit 2018 reale Einbußen 
hinnehmen mussten. Insbesondere in den Jahren 2021 
und 2022 hinken die Anpassungen der für Grundsiche-
rungsbeziehende relevanten Preisentwicklung hinterher. 
Die Kaufkraftverluste werden auch durch die Entlastungs-
pakete nicht kompensiert. Irene Becker untersucht in ihrer 
Expertise die Auswirkungen der Inflation auf Grundsiche-
rungsbeziehende. Die Ergebnisse betreffen Leistungsbe-
rechtigte nach dem SGB II (Hartz IV), aber auch Men-
schen, die von der Grundsicherung im Alter und bei Er-
werbsminderung, Sozialhilfe oder auch dem Asylbewer-
berleistungsgesetz leben müssen. Für all diese Gruppen 
belegt Irene Becker, dass sie insbesondere in den beiden 
Jahren 2021 und 2022 einen erheblichen Kaufkraftverlust 
verkraften mussten. Weitere Infos auf der Seite des Paritä-
tischen: https://t1p.de/b01rb.

Alter Har(t)zer Käse

Eva-Maria Stock-
mann fügt in ihren 
Arbeiten sich und 
ihre morbide Um-
gebung auf geni-

ale Weise zeichnerisch zusam-
men und ist aufgerufen ihre 
Welt des Malens vom 5. Febru-
ar bis zum 26. März 2023 in 
den Küchengartenpavillon aus-
zustellen.
In ihren naturalistischen Zeich-
nungen beschreibt Eva-Maria 
Stockmann die Oberflächen von 
Bäumen und Baumwurzeln, von 
Gewändern und Faltenwürfen 
und von verhüllten Körperteilen 
bei Selbstdarstellungen. Ge-
nauestens folgt sie ihren Ideen 
aus selbst initiierten Fotos, de-
ren Inhalte sie darstellerisch 
füllt und mit anderen Motiven 
verknüpft. So baut sie ihre Bild-
komposition auf und gestaltet 
sie farblich innerhalb ihres sub-
jektiven Spektrums. Zu ihrem 
Handwerkzeug gehört Gra-
phitstift, Ölpastellkreide und 
Gouache. Sie betont die Thema-
tik ihrer Bilder in einer düsteren 
Romantik. Es dominieren 
Grau-, Braun- und Rottöne, die 
Motive leben im Dunkelwald. 
Ihre zeichnerischen Ausarbei-
tungen zeigen ein hohes Maß an 
realistischer Wiedergabe, ihre 
akribische Malweise bietet eine 
originale Abbildung der jeweili-
gen Materie. Dies geschieht mit 
viel Sinnlichkeit und Einfüh-
lungsvermögen. 
Dennoch ist die Malerei von 
Eva-Maria Stockmann nicht nur 
faszinierend, sondern auch irri-

tierend. Die zeichnerischen 
Ausführungen können einer 
Symbolik, die von Psyche und 
subjektiver Lebenserfahrung er-
zählt, nicht widerstehen. Ihre 
kombinierten Bildthemen sind 
mit Accessoires aus ihrer Um-
gebung ergänzt. Nebensächlich-
keiten, die beiläufig im Atelier 
herumliegen, werden aufgegrif-
fen und ins Bildgeschehen ein-
gebaut. So gelangt sie in eine 
surreale Welt. 
Ihre Bildaussagen wirken dra-
matisch. Sie beschreiben Zu-
sammenhänge von gefangen 
und verwurzelt, von Schutz su-
chend oder gefesselt, von Be-
freiungsversuchen und Klau-
strophobie. Es verschmelzen 
realistische Darstellungen zu 
symbolhaftem Erlebnis, das 
nicht zuletzt aus den Erfahrun-
gen der Künstlerin inspiriert ist 
- zumal Eva-Maria Stockmann 
selbst in den geschützt verhüll-
ten Körpern steckt. Ja, es sind 
Selbstportraits und sie gehen ei-
nem nahe, sozusagen „unter die 
Haut“.
Bei der Titelfindung für diese 
Ausstellung bevorzugte Eva-
Maria Stockmann verschlüssel-
te Wortkombinationen, die ihre 
Arbeiten ausschließlich aus 
handwerklicher Richtung erklä-
ren sollen. Es ist bereits etwas 
länger her, dass sich die Künst-
lerin auf ihre geeigneten Mate-
rialien und Methoden der Dar-
stellung festgelegt hat. Die vie-
len Schichten, die nötig sind ein 
solches Ergebnis malerisch zu 
erzeugen, haben für sie mehr 

Gewicht, als das, was ihre Bil-
der auslösen können. Schon in 
früheren Ausstellungen musste 
sie erkennen, dass wenige Be-
sucher diese erzählerische Dra-
matik nicht ertragen konnten. 
„Es scheint die eigene Psyche 
der Betrachtenden zu sein, die 
sie zum Weggucken animiert“ 
so die Künstlerin. 
Ihr Anliegen ist es, die Betrach-
tenden für die Darstellungen 
von Oberflächen - wie Borke, 
Haut, Laub, Verhüllung - zu 
sensibilisieren und für das ana-
tomische Forschen mit dem Au-
ge zu beflügeln. Hiermit ver-
mittelt sie, nur die eigene Haut 
sitzt besser und erzählt von ei-
ner Transparenz, die sich nur 
vermuten lässt.
Das alles werden sie bei dem 
Besuch der Ausstellung „Unter 
der Oberfläche“ – Malerei/
Zeichnung von Eva-Maria 
Stockmann ausfindig machen. 
Die Eröffnung ist am 5. Februar 

2023 um 14 Uhr im Küchengar-
tenpavillon auf dem Lindener 
Berg. Durch die Einführung von 
Dietrun Otten werden wir in ih-
re Sicht der Arbeiten einge-
weiht. Auch ich bin gespannt, 
wie sie das vorliegende Szena-
rio auswertet. Dabei wird Eva-
Maria Stockmann lächeln und 
sich bedeckt halten. Sie ist zu-
rückhaltend, lebensfroh, an-
spruchsvoll und sieht keinerlei 
Bedrohung, die eventuell von 
ihren Bildern ausgehen könnte. 
Wer hätte das gedacht? Ihre 
Herausforderung sieht sie in der 
genauen Darstellung ihrer figür-
lichen Malerei und nicht im 
Fachsimpeln über Psychologie.
Eva-Maria Stockmann ist im 
Januar 1953 in Hannover gebo-
ren. Nach einer Lehre zur De-
korateurin absolviert sie ein 
Studium der Freien Kunst an 
der Fachhochschule für Kunst 
und Design in Hannover-Her-
renhausen. Sie ist hier veran-
kert. Ihre anspruchsvolle akribi-
sche Malweise hat ihr bereits 
viele Ausstellungen beschert. 
Am 26. Februar um 15 Uhr gibt 
es dann die Möglichkeit bei ei-
nem Künstlergespräch mit Eva-
Maria Stockmann alles zu klä-
ren. Die Ausstellung im Kü-
chengartenpavillon endet am 
26. März 2023. Ab Februar ist 
wieder dienstags, freitags und 
sonntags von 15 bis 17 Uhr ge-
öffnet und es wird nicht mehr 
lange dauern, dann kommt die 
Scilla auf dem Lindener Berg-
friedhof zu Besuch.
 Ulrich Barth

Eva-Maria Stockmann stellt im Küchengartenpavillon aus:

Unter der Oberfläche
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Reisebegleitung für Gruppenfahrten für 
Senioren 60plus / AWO sucht Ehrenamtliche
Die AWO Region Hannover bietet seit vielen Jahren mehr-
tägige Gruppenfahrten für ältere Menschen ab 60 Jahren 
an, die von Ehrenamtlichen begleitet werden. Für diese 
Aufgabe werden neue Reisebegleitungen gesucht. „Wir 
suchen interessierte Menschen, die eine offene und wert-
schätzende Haltung gegenüber anderen mitbringen, ger-
ne kommunizieren und Organisationstalent besitzen“, sagt 
AWO Mitarbeiterin Jasmin Kirschke. Weitere Informatio-
nen erhalten Interessierte bei der AWO Region Hannover 
unter Telefon 05 11 / 2 19 78 - 1 77.

Technik, Tanz und Kultur / AWO startet mit 
neuen Kursen und Vorträgen für ältere Menschen
Die Seniorenarbeit der AWO Region Hannover startet in 
das erste Halbjahr 2023 mit einem breiten Kursangebot 
für ältere Menschen. Das Programm umfasst kulturelle 
Angebote, wie die Denk-Pfade durch Hannover, mit denen 
Gedächtnistrainerin Katja Kuhnt Stadtführungen und Ge-
dächtnistraining vereint, sowie Bewegungsangebote, wie 
den Yoga Spaziergang durch die Eilenriede, gemeinsa-
mes Tanzen oder Training nach der Methode Heigl. Vor-
träge informieren zu den Themen Vorsorgevollmachten 
und Pflegeversicherungen, und für den Einstieg in die di-
gitale Welt werden Tablet-, Smartphone- und PC- Kurse 
für Anfänger und Fortgeschrittene angeboten. Die Pro-
grammflyer und weitere Informationen erhalten Interes-
sierte bei der AWO Region Hannover unter Telefon 05 11 / 
2 19 78 - 1 23. Das komplette Programm der AWO Senio-
renarbeit kann unter www.awo-hannover.de im Internet 
eingesehen werden.

Jetzt noch bewerben: 
Duales Studium bei der Region Hannover
Studium mit einem gehörigen Teil Praxis, einem festen 
Einkommen und einer sicheren Berufsperspektive: Wer 
sich für ein duales Studium entscheidet, verbindet all das 
miteinander. Die Region Hannover bietet zum 1. August 
2023 wieder rund 50 Plätze für künftige Nachwuchskräfte 
an, die im öffentlichen Dienst das Leben der Menschen 
mitgestalten wollen. Aktuell werden noch Bewerbungen 
angenommen. Drei Jahre lang wechseln sich im Studium 
Theoriephasen an der Kommunalen Hochschule für Ver-
waltung Niedersachsen und Praxisphasen in der Regions-
verwaltung ab. Dabei haben die AnwärterInnen die Mög-
lichkeit, ganz unterschiedliche Fachbereiche kennenzuler-
nen, von Umwelt und Verkehr über Soziales und Teilhabe 
bis hin zu öffentlicher Sicherheit und Finanzen. Das duale 
Studium schließt mit dem Bachelor of Arts im Bereich All-
gemeine Verwaltung oder Verwaltungsbetriebswirtschaft 
ab. Voraussetzungen sind das Abitur oder die Fachhoch-
schulreife und für die Verbeamtung die deutsche oder ei-
ne EU-Staatangehörigkeit. Mehr Informationen zum du-
alen Studium und anderen Ausbildungsangeboten der Re-
gion Hannover sowie den Zugang zum Bewerbungsportal 
finden Interessierte online unter www.deineausbildungmit-
zukunft.de.

HörFidelity: Erlebnisse und Infos rund ums Ohr / 
Volles Programm am 18. und 19. Februar im Pavillon
„Ohrlebnisse“ für die ganze Familie: Am Samstag und 
Sonntag, 18. und 19. Februar, findet die zweite „HörFideli-
ty“ im Kulturzentrum Pavillon statt. Zwei Tage lang dreht 
sich alles um Schall und Klang – mit vielen Mitmachaktio-
nen, Konzerten, Beratungsangeboten, Hörtests, Vorträgen 
und einer Erlebnismesse rund ums Hören. Mit dabei sind 
unter anderem die Band „Klang und Leben“ mit Sänger 
Oliver Perau, die hannoversche Schauspielerin Denise 
M’Baye, ein interaktives Live-Hörspiel von Oliver Ilnicki 
und das Orchester im Treppenhaus mit Klangerlebnissen 
im Dunkeln und einem „persönlichen Notfallkonzert“. Der 
Eintritt ist frei. Das Programm am Sonnabend, 18. Febru-
ar, legt den Fokus auf Beratung und den gesundheitlichen 
Aspekt des Hörens, gepaart mit Unterhaltungsangeboten 
wie akustischen Experimenten, Konzerten und Hörspiel. 
Programm für die ganze Familie, von den Allerkleinsten 
angefangen, ist am Sonntag, 19. Februar, ab 11 Uhr, an-
gesagt. Unter dem Titel „Singen von Anfang an“ können 
schon Null- bis Zweijährige hier zu KonzertbesucherInnen 
werden. Denise M’Baye lädt zur Traumreise ein, der Ver-
ein Erzählwelt trägt Märchen vor und Feinkost Lampe prä-
sentiert den Stummfilm „Die Reise zum Mond“ aus dem 
Jahr 1902 mit Musik unterlegt. Die Hartwig-Claußen-
Schule bietet einen Mini-Schnupperkurs in Gebärdenspra-
che an, und gemeinsam mit Pit Noack können Soundtüft-
lerInnen selbst einen Kurzfilm vertonen. An beiden Tagen 
werden Hörtests angeboten. Das gesamte Programm ist 
auf www.hörregion-hannover.de zu finden.

Kensal Rise / London

u l t u r                            kompaktK
Weil es in 2022 so gut lief ... 

gehts auch in 2023 weiter! 
SingerSongwriter Kuersche 
bietet Interessierten auch im lau-
fenden Jahr die Möglichkeit, ihn 
unter dem Motto „Kuersche 
dreht auf!“ für einen privaten 
Auftritt – zum Beispiel für ein 
Wohnzimmerkonzert, für eine 
private Party oder auch eine Be-
triebsfeier – zu buchen. Die Ko-
sten sollen moderat bleiben und  
auch die Zahl der Zuschauer ist 
nicht entscheidend. Wichtig ist 
nur, dass die Corona-Hygienere-
geln eingehalten werden, dass die 
Durchführung einer nichtöffentli-
chen Veranstaltung vom Veran-
stalter schriftlich bestätigt wird 
und dass Einladungen und Pro-
grammhinweise an geeigneter 
Stelle den Hinweis „Gefördert 
durch Kuersche: Kuersche dreht 
auf!“ enthalten. Terminvorschlä-
ge mit Ort und Uhrzeit, der Art 
der Veranstaltung und den Kon-
taktdaten sind per Mail an kuer-
sche@kuersche.de zu senden. Al-
les Weitere kann dann mit Kuer-
sche persönlich besprochen wer-
den.

Die Agentur für Weltver-
besserungspläne (AWP) 

hat interveniert. Und die Bun-
desregierung hat reagiert. Mit 
der Einrichtung des neuen „Mi-
nisteriums für Angewandte Phi-
logynie“. Jetzt hat die AWP den 
Zuschlag erhalten, die Inhalte 
des Ministeriums für Weiblich-
keitswertschätzung bundesweit 
bekannt zu machen! Und die 
AWP wäre nicht die AWP, wenn 
sie sich dafür nicht ein ganz be-
sonderes Format ausgedacht 

hätte: die Inszenierung 
„SMASH – Die Zukunft hat 
einen Namen“. Die AgentInnen 
Abelein und Fritsch freuen sich, 
ihr Publikum begrüßen zu dür-
fen um mit ihm gemeinsam aus 
den feindlichen Untiefen der 
Geringschätzung des Weibli-
chen aufzutauchen. Aufgeführ 
wird „SMASH“ am 16., 17. und 
18. Februar jeweils ab 20 Uhr 
im Ihmezentrum, Ihmepassage 
7, 4. KulturEtage, Eingang Blu-
menauerstraße. Karten gibt es 
im Künstlerhaus, Sophienstraße 
2, sowie bei „Frau Zimmer“, 
Davenstedterstraße 3, in Linden 

Mitte. Sie kosten 15, ermäßigt 
10 Euro. Aus Respekt und Ver-
antwortung gegenüber dem Pu-
blikum und den PerformerInnen 
sind während der Vorstellungen 
FFP2-Masken zu tragen.

Das Programm der Gaststät-
te Zum Stern, Weberstra-

ße 28, hält im Februar folgende 
Highlights bereit: Freitag, 10. 
Februar, 20 Uhr – Unter dem 
Motto „Mississippi liegt mit-
ten in Linden“ gibt sich mal 
wieder einer der bekanntesten 
und auch besten Blues-Gitarri-
sten Deutschlands die Ehre: der 

Göttinger Peter Funk. Den 
Vortrag des Abends gestaltet 
wie gewohnt Blues-Experte 
Axel Küstner Hot Wäx Äx. 
Mittwoch, 15. Februar, 20 Uhr 
– Auftritt der Black Elephant 
Band aus Nürnberg. Schräger 
Antifolk mit Bart, Klampfe und 
Mundharmonika. Herrlich re-
spektlos und einfach grandios 
hingerotzt, so etwas wie die Ra-
mones des Folk! Freitag, 17. 
Februar, 20 Uhr – Table Quiz. 
Freitag, 24. Februar, 20 Uhr – 
Failed Construction, hanno-
versche Coverband mit breitem 
musikalischen Spektrum.

Die berühmte Thea-
terautorin Lucie Ar-
naud (Janet Doant) 
hat eine Schreib-

blockade. Bisher lieferte ihr 
missglücktes und chaotisches 
Privatleben den Stoff für ihre 
Stücke, doch jetzt ist sie glück-
lich und jegliche Inspiration 
zum Schreiben fehlt – das Pa-
pier bleibt weiß. Wenn irgendje-

mand sie doch nur ein bisschen 
unglücklich machen könnte ...
Das Leben meint es gut mit ihr 
und eine defekte Badewanne 
führt zu einer Begegnung mit 
Thomas (Joachim Jahn), ihrem 
Nachbarn. Beide könnten unter-
schiedlicher nicht sein: Sie rastlos 
und selbstbezogen, er in sich ru-
hend, ein bisschen schwerfällig. 
Dennoch kommen die beiden 

einander näher und entwickeln 
einen gewagten Plan, um Lucies 
Kreativität wiederzubeleben.
Die beiden Autoren Matthieu 
Delaporte und Alexandre de La 
Patellière („Der Vorname“, 
„Das Abschiedsdinner“) schaf-
fen mit „Alles was Sie wollen“ 
eine Komödie, die auf geschick-
te Weise aus der Urkraft der 
dramatischen Kunst, dem Spiel 

aus Illusion und Wirklichkeit, 
schöpft.
Vom Mittwoch:Theater. Am 
Lindener Berge 38, aufgeführt 
wird „Alles was sie wollen“ 
(Regie: Frederic Oberheide) am 
11. (Premiere), 15., 18., 22. und 
25. Februar jeweils ab 19.30 
Uhr. Karten gibt es unter Tele-
fon 05 11 / 45 62 05 oder 01 72 - 
4 04 94 64.

Lucie Arnaud (Janet Doant) leidet unter einer Schreibblockade.  Foto: Stephanie Seeck

Mittwoch:Theater zeigt Komödie von Matthieu Delaporte und Alexandre de La Patellière:

„Alles was sie wollen“ 

Mit der Agentur für Weltverbesserungspläne gemeinsam aus den Untiefen der Geringschätzung des Weibli-
chen auftauschen.  Foto: Thomas Finster
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Mo. 17.30 Uhr  

D 1975; 41 Min.
HOCH HINAUS - Bredero, 
Kröpcke und Ihme-Zentrum(5,50 €/4,50 €)

Dienstag 17.30 Uhr - 50 Min. (5,50 €/4,50 €)
Hannover in der 70er-Jahren

Längst vergessene Straßenbahnen

Mo. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt HENNES BENDER

Wiedersehen macht Freude
Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt EMMI & WILLNOWSKY

Tour 23

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt SASCHA KORF

Veni! Vidi! Witzig!

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt DESIMO SOLO

KLUG & TRUG - Premiere

Februar 2023

Eintritt 8,50 €, Studenten, HAZ/NP-Abonnenten (gültiger Ausweis erforderlich) 7,50 € 
Schüler (bis 18 J.) 6,- €, 

€, Erw. 7,50  € €

 
 

Di

Do

Di

02
Mi 01

Fr 03
Sa 04
So 05

Mi 08

Mo06
07

09Do

10Fr

11Sa

Mo13
So 12

14
Mi 15

16Do

17Fr

18Sa

19So

22Mi

21Di

20Mo

02
Mi 01

Fr 03
Sa 04
So 05

Mi 08

Mo06
07

09Do

10Fr

11Sa

Mo13
So 12

14
Mi 15

16Do

17Fr

18Sa

19So

22Mi

21Di

20Mo

Di

Di

Do

25Sa

26So

27Mo

28Di

29So

30Mo

29So

28Di

27Mo

26So

25Sa

24Fr

23Do

31Di

24Fr

23Do

30Mo

- 146 Min. (+ 0,50€)

115 Min.

31Di

Mi. 18.00 Uhr - 90 Min.

So. 14.00 Uhr (ab 0/4,- €)
-

So. 14.00 (ab 0/4,- €) 60 Min
-

So. 14.00 Uhr (ab 0/4,- €) 

So. 14.00 Uhr (ab 0/4,- €) 

Di. 17.30 Uhr - 
Vergangenheit und 
Zukunftsvisionen.

Di. 17.30 Uhr                                Eine unterirdische 

D 
UNTER DEN STRASSEN 

VON HANNOVER

Donnerstag 18.00 Uhr

US

US
115 Min.

 

USA

(5,50 €/4,50 €)

(5,50 €/4,50 €)

Sa. 18.00 Uhr 
D

D

Mi. 18.00 Uhr 
D

Donnerstag 18.00 Uhr  
A/D
Alice Schwarzer

- D

LINDEN - DAS ENDE VOM ARBEITERLIED

Do. 18.00 Uhr - 100

Sa. + So. 15.45 Uhr (ab 6) 
US

kein Urlaub.

Montag 18.00 Uhr 
Die Modewelt der DDR.

So. 18.00 Uhr 
kein Urlaub.

Mi. 18.00 Uhr 
kein Urlaub.

 

Mi.  

(+ 0,50 €)

Sa.  

(+ 0,50 €)

- 148 Min. (+ 0,50 €)

(3sat, Kino Kino)

Sa. 17.45 Uhr 
„... das lebendige Erbe seiner 

 
USA 1997; 117 Min.;
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100 Min.

Kinderwagenkino

Montag 17.45 Uhr - 
(NDR, Kultur)

Sa. + So. 15.30 Uhr (ab 0)
-

seller.

D
103 Min.

Sa. + So. 15.45 Uhr (ab 6)

N

Do.  

Sonntag 17.45 Uhr
US

„So geht Kino (…) ab-

Sa.  

Mi.  
 

99 Min.

Mi.  

Sa. 15.45, So. 16.00 (ab 0)

US

So. 18.00 Uhr - D

LINDEN - DAS ENDE VOM ARBEITERLIED

mit Überraschungsgästen
Montag 17.30 + 20.15 Uhr
Gesonderte Eintrittspreise CLUB-MIX

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt TIMO WOPP

Work Hard. Play Hard.

U

- „Mit hundert 

für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 
der Stadt Hannover.

für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 
der Stadt Hannover.

Do. 18.00 Uhr 
D

&
D

So. 17.45 Uhr 

Nach den Kurzgeschichten
Kinderwagen ist nicht gleich Kinderwagen…

Am 15. Febru-
ar wird der 
L i n d e n e r 
Maler, Gra-
fiker und 
Zeichner 88 

Jahre alt. Eine beachtliche Zeit-
spanne von 1935 bis 1923.
Jürgen Krengel ist ein Ur-
Lindener. Geboren wurde er im 
Josefstift in der Bennostraße in 
Linden- Nord. Kindheit und Ju-
gend erlebte er in der Erichstra-
ße in Linden- Mitte.
Einen  großen Teil seiner Schul-
zeit verbrachte er auf der Hum-
boldtschule in der Beethoven-
straße. Noch heute  berichtet er 
von einem großen, hellen Zei-
chensaal im Obergeschoß der 
Schule. An diesem Ort wurde 
auch sein großes malerisches 
und zeichnerisches Talent ent-
deckt.
Nach der Schule absolvierte 
Jürgen Krengel eine Lehre im 
grafischen Gewerbe zum Posi-
tivretuscheur, nebenbei besuch-

Lindener Künstler mit opulentem Werk:

Jürgen Krengel zum 88.

Impressionen aus einer Künstlerwohnung.

Hat ein opulentes Werk erschaffen: Jürgen Krengel.

In Öl: der Strand von Rügen.  Fotos (3): Hans Overesch

te er Abendkurse (Freihand-
zeichnen, Aktzeichnen, Typo-
grafie) an der Werkkunstschule 
Hannover.
Nach der Lehre studierte er bei 
Prof. Erich Rhein und dem Ma-
ler Gerhard Wendland an der 
Werkkunstschule, danach folgte 
ein Studium der Freien Malerei 
und Grafik an der Freien Aka-
demie der Künste Hamburg bei 
Prof. Karl Kluth.
Ab 1960 arbeitete Jürgen Kren-
gel als  freier Werbegrafiker und 
Retuscheur für die Industrie, für 
Werbeagenturen und Verlage. 
Nebenher widmete er sich als 
freiberuflicher Künstler der Ma-
lerei und dem grafischen Schaf-
fen. 
Jürgen Krengel hat ein opulen-

tes Werk erschaffen. Es ist grob 
in drei Zyklen zu unterteilen: 1. 
Stillleben (hauptsächlich indivi-
duelle Kompositionen toter Ma-
terie); 2. Italien (ligurische 
Landschaften, Impressionen); 3.
Ostsee (Strandbetrachtungen 
auf der Insel Rügen).
In den zurückliegenden Jahren 
wandte sich Jürgen Krengel 
dem Kleinen Format in Form 
von Zeichnungen zu, viele sei-
ner Zeichnungen hat er im Di-
gitaldruck vervielfältigt. Ein be-
achtliches Konvolut, das da in 
der vergangenen Dekade ent-
standen ist.
Noch heute arbeitet er täglich 
am Zeichentisch, sein Ideenvor-
rat scheint unerschöpflich.
 Hans Overesch


